
Die Spinne im Neheinstendayl wird 

wieder frecher. Wie kann sie es wagen? 

Ich bin hier die Herrin! Nur ich 
allein entscheide ñber das 
Schicksal all jener, die hierher 
kommen. Dreistes, ekles Biest! 
Verdammt seist du, Snemàluz! 
Spinne nur deine Netze, am Ende 

zappelst du ja doch in dem meinen! 

Doch mehr noch muss ich wohl auf 

den Biestmenschen achten, der sich 

im Dunkalhart eingenistet hat. 

Seine Horde wächst beständig an. 

Aber ich habe Augen und Ohren 

ñberall und weiss darob freilich um 

seine Umtriebe. Nichts entgeht mir 

hier, in meinem Reich. Das wird
diese Bestie noch lernen. Selbst
sein Götze Kurikaura wird ihn dann 

nicht retten können.



Oh dieser wundervolle, verfñhrerische, 
leckere, goldene Honig. Wahrlich, er 
verleitet mich immer dann, wenn ich 
ihn auf meiner Zunge schmecke, fast 
dazu, diese elende Balgwechslerin im 
Gut Binegartyn zu mögen. Aber 
natñrlich ist sie weit mehr als das. 
Mein Blick durchdringt die Schleier, 
die sie gewoben hat. Eine Aura der 
Macht umgibt sie seit jeher. Oh ja! 
Gesegnet von Laru wurde sie. Und sie 
hat scharfe Krallen und ein alles 
zermalmendes Maul. So mag es besser 
sein, ich wahre unseren wankelmñtigen 
Frieden noch fñr eine Weile. Ich kann 
warten. Wozu sonst habe ich die 
Geheimnisse von Leben und Tod 
enträtselt? Wir werden sehen, wer am 
Ende obsiegt und die Zeiten 
ñberdauert.



Was bei Koschtschais dunklen 
Träumen haben die Schwarzelfen hier 
verloren? Sind sie gar gekommen, mich 
zu f inden? Zu erhaschen? Zu töten? 
Wie können sie es wagen? Ich werde sie 
in den Staub treten, sollten sie mir 
jemals zu nahe kommen. Doch 
Obacht! Ihre Anfñhrerin ist von einer 
machtvollen Aura umgeben, ebenso wie 
die Priesterin ... Und sie fñhren 
Artefakte mit sich. Gegenstände aus 
dem fernen, kalten Drazht. Das 
macht sie nur noch gefährlicher. 
Wieder einmal muss ich also auf der 
Hut sein. Ich schlafe besser mit 
einem Auge offen und rufe meine treuen 
Diener zu mir. Die Grimmenboum 
mögen erwachen! Mit Wurzel und Borke 
und Ast und Dorn! Und Wut in ihren 
hölzernen Herzen.



Ha! Meine Finistri-Zauberkunst wird 
alles in den Schatten stellen, was 
meine ehemalige Meisterin Raunhild 
mir beigebracht hat. Zumal sie ja 
immer ihre tiefsten Geheimnisse fñr 
sich bewahrte, bis hin zu jenen, die sie 
mir damals in der Stilloclanne 
vorenthielt. Oh, die Wächter des 
Maadmoss. Verrat! Flucht! Nein, sie 
war keine gute Mutter. Nicht einmal 
eine gute Lehrherrin. Doch immerhin 
... ich habe ihr einiges zu verdanken. 
Nein! Nein! Nein! Nicht diese Gedanken 
wieder! Diese Gefñhle! Sie ist 
verachtenswert. Arme Eugenia. Meine 
Augen sehen, meine Ohren hören, meine 
Lippen f lñstern. Sie wandert dort 
draussen durch die Hñgel. Wer weiss, 
wann sich unsere Wege kreuzen werden? 
Und was mag dann wohl geschehen?



Am heutigen Tage war ich wieder sehr 
einsam. Die Pein ist wie immer wahrlich 
unsagbar! Diesen Weg habe ich mir 
auferlegt. Doch dann kam mein kleiner 
Sohn Alafons frech zu mir ins Bett 
gekrochen und schlang seine fauligen, 
dñrren Ärmchen um mich. Erst dachte 
ich, er wolle mich gar erwñrgen. Aber nein, 
er suchte freilich nur nach der Nähe 
seiner lieben Mutter. Seiner Erweckerin! 
Seiner Retterin! Und so schlummerten wir 
beide schliesslich ein.
Baaras muss nun eigentlich bald 
zurñckkehren und mir Bericht 
erstatten. Mein Galgenmännlein wird  
langsam ein wenig sehr unabhängig. 
Vielleicht habe ich ihm bei seiner 
Erschaffung doch zu viel Klugheit 
verliehen. Dennoch ist er mir ein treuer  
 Diener. Wir werden sehen ... Oh ja!


